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erhaltenen Werte für Block i und II gemeinsam dar-
gestellt. Es zeigt sich wiederum, daß mittlere Blätter 
mehr Virus enthalten, als junge. Die statistische Aus-
wertung nach dem t-Test ergab für einige Sorten bei 
den jungen Blättern gut gesicherte Unterschiede zur 
Standardsorte. Bei der Gruppe „mittlere" Blätter ließ 
sich wegen der großen Schwankungen der Einzelwerte 
nur in einem Falle ein Unterschied sichern. 
Zusammenfassung 
Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die Unter-
suchungen an den 10 Zucker- und Futterrübensorten die 
früheren Erfahrungen über die Nachweismöglichkeit des 
Vergilbungsvirus in Freilandpflanzen der Sorte Klein-
wanzlebener E bestätigen. Auch hinsichtlich der unter-
schiedlichen Konzentration in verschiedenen alten Blät-
tern ergeben sich Parallelen. Die Versuche zeigen, daß 
es grundsätzlich möglich ist, mit Hilfe der serologischen 
Methode einen Uberblick über die Erkrankung eines 
Feldbestandes zu gewinnen. Die Beobachtungen über 
das teilweise sehr unterschiedliche Gelingen der Infek-
tionen reichen nicht aus, um daraus Rückschlüsse auf die 
Anfälligkeit der Sorten zu ziehen, zumal nach unserer 
DK 632.951.2 .028:635.1/.2 
Kenntnis derartige Unterschiede von anderer Seite bis-
her nicht beobachtet worden sind. 
Summary 
Serological investigations on 10 varieties of sugar beets 
and feeding beets confirm earlier experiences on testing field 
plants of the variety Kleinwanzlebener E for yellows virus. 
Differences in the concentration of the virus in leaves of 
different stage are in accordance with the earlier results too. 
Using the serological method one can get an overall picture 
of the degree of the disease in the field. 
Though infections with aphids varied greatly in some cases 
the results do not permit to draw general conclusions on the 
susceptibility of the different varieties. 
Literatur 
1. Bercks, R., und Burghardt, H.: Serologische Un-
tersuchungen über die Infektion von Beta-Rüben mit dem 
Vergilbungsvirus in verschiedenen Entwicklungsstadien 
und unter wechselnden äußeren Bedingungen. Phytopath. 
Zeitschr. 32. 1958, 207-222. 
2. Be r c k s, R., und Zimmer, K. : Uber den.serologischen 
Nachweis der virösen Rübenvergilbung und den Virus-
gehalt kranker Rüben. Phytopath. Zeitschr. 26. 1956, 
323-330. 
Eingegangen am 25. Mai 1959 
W eitere U ntersuchung~n zur Rückstandsfrage bei Gemüse 
Von Max Ehlers und Gerhard Liedtke (Aus dem Hauptlaboratorium der Schering AG., Berlin) 
Im 10. Jahrgang dieser Zeitschrift hatten wir über Er-
gebnisse von Rückstandsuntersuchungen an verschiede-
nen Gemüsearten (Radieschen, Rettich, Möhren, Zwie-
beln, Kohl) nach Anwendung vor allem des Saatgutbe-
krustungsverfahrens mit Dieldrin berichtet ( E h 1 e r s 
und Lied t k e 1958). Wir hatten dabei besonders auf 
die Bedeutung verschiedener Faktoren hingewiesen, die 
außer dem Wirkstoff und seiner Aufwandmenge die 
Höhe der Rückstände im Erntegut beeinflussen und eine 
Prognose für die nach Anwendung eines bestimmten 
Verfahrens zu erwartenden Rückstände und somit eine 
sichere hygienisch-toxikologische Einstufung des Ver-
fahrens erschweren. Die von uns gefundenen Werte 
variierten unter dem Einfluß dieser Faktoren stark und 
wurden deshalb von uns nur z. T. in Zahlen definiert. 
Unsere Differenzierung verschiedener Gemüsearten be-
züglich der Rückstände nach Anwendung des Bekru-
stungsverfahrens fand inzwischen durch Untersuchun-
gen von Weinmann und Sc h u p·h an ( 1958) eine 
gute Bestätigung. 
In R a d i e s c h e n mit 4-5wöchiger Kulturdauer fanden 
wir nach Anwendung der Saatgutbekrustung mit einem 
90°/oigen Dieldrinpräparat in der Aufwandmenge von 50 g/kg 
Samen Rückstände, die im Bereich marktfähiger Größen unter 
dem Einfluß verschiedener Faktoren (Fruchtgröße, Sorte, 
Standort, Witterung) zwischen 0,05 und 0,6 ppm lagen. Auf 
die Bedeutung der Fruchtgröße (Verdünnungseffekt) hatten 
wir schon hingewiesen. Aber auch die Höhe der Nieder-
schläge scheint durch Ab- und Auswaschung insektizider Be-
standteile wesentlichen Einfluß zu haben. Wenn wir in Radies-
chen mit einer während der Kulturdauer gefallenen Regen~ 
menge von 45 mm Rückstände von 0,6 ppm ermittelten, fan-
den sich in gut vergleichbaren Radieschen eines Versuchs 
mit 115 mm Regen nur weniger als 0,1 ppm. 
Rettiche (,,Stuttgarter Riesen") mit 11wöchiger Kultur-
dauer blieben nach Anwendung der Saatgutbekrustung mit 
dem ,gleichen Präparat in der Menge von 200 g/kg Samen im 
biologischen Test unter der Erfassungsgrenze von etwa 0,1 
ppm, während sich in nur 7 Wochen kultivierten Frühretti-
chen (,,Ostergruß") mit der gleichen Aufwandmenge an Prä-
parat Rückstände von 0,25-0,3 ppm fanden. Geschälte Ret-
tiche erwiesen sich jedoch als rückstandsfrei. 
In Z w i e b e 1 n blieben die Rückstände an Dieldrin weit 
unter 0,1 .ppm, was von anderer Seite (Weinmann und 
Sc hup h an 1958) inzwischen bestätigt wurde, so daß für 
diese Kultur . die Rückstandsfrage nicht problematisch er-
scheint. 
In gewaschenen M ö h r e n mit etwa 80 g Gewicht und 
7monatiger Kulturdauer ermittelten wir nach Anwendung 
verschiedener Verfahren zur Möhrenfliegenbekämpfung fol-
gende Rückstände: 
Präparat Anwendungs-
verfahren 
Aufwand-
menge 
Rückstände in ppm 
biologisch chemisch 
90°/o Dieldrin-Bekrustungsmittel 
30°/o Aldrin-Spritzpulver 
Saatgutbekrustung 200 g/kg 0,15 
0,2 
0,7 
0,12 
0,68 
Flächenbehandlung 2mal 10 kg/ha 
2,5 Aldrin-Streumittel Beidrillen 75 kg/ha 
Geschrappte Möhren waren nach Anwendung der genann-
ten 3 Verfahren frei von biologisch erfaßbaren Rückständen. 
Zur Rückstandsfrage in Möhren , bei denen sie 
zweifellos besonderes Interesse besitzt, wurden weitere 
Untersuchungen durchgeführt, die vergleichbare Werte 
für verschiedene Wirkstoffe und Anwendungsverfahren 
erbringen sollten. Es kamen daher nur Möhren aus 
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einem Exaktversuch gegen die Möhrenfliege (Ver-
suchsdaten s. Tabelle) zur Untersuchung, in dem alle 
interessierenden Wirkstoffe und Verfahren eingesetzt 
wurden. Unterschiede im Einfluß anderer Faktoren 
(Boden, Witterung, Kulturdauer, Sorte) blieben somit 
ausgeschaltet. Die Versuchsergebnisse mit Aldrin, Diel-
drin und Lindan sind nachfolgend zusammengefaßt. Lin-
dan wurde in diese Versuche einbezogen, da es sich im 
lnsektizidrückstände in Möhren 
Sorte „Marktgärtner". Aussaat 22. 4. 1958 (Saatmenge 7,5 kg/ 
ha). Rückstandsbestimmungen Ende Oktober-Ende November. 
u. E. G. = unter Erfassungsgrenze 
0 Nachgewiesene Rückstände (in ppm) An- Wirk-
Wirk- Anwen- Auf- stoff- Gewicht in ungeteilten Möhren in gedrittelten Möhren Erfas-wen-Präparat dungs- wand- d. unter- Möhren gewaschen I Möhren Stoff dungs- Ih (biologisch bestimmt) sungs-
verfahren termin menge kg/ha suchten biologisch! chemisch [ i~s~hr~pp~ oberes I mittleres I unteres grenze Möhren 10 og1sc Drittel . brittel Drit_tel 
Aldrin Bekru- Saatgut- 0,675 ca. 36 g - 0,09 - - - - 0,05 
stungs- bekru-
21. 4. , 200 g/kg / 
45 0,14 - - 0,4 u. E.G. u. E.G. 0,08 
mittel stung 47 0,12 - u. E.G. - - - 0,09 
(45%ig) 89 0,27 - - - - - · 0,05 
112 0,05-0,1 - - 0,15 u. E.G. u.E.G. 0,05 
Aldrin Streu- Beidrillen 22. 4. 50 kg/ha 1,25 9 1,2 - - - - 0,05 -
mittel (in die 18 0,8 - - - - - 0,05 
(2,5%ig) Drill- 37 - 0,29 - - - - 0,05 
furche) 38 0,37 - - - - - 0,05 
46 0,33 - - 0,6 0,3 u. E.G. 0,08 
48 0,28 - u.E.G. - - - 0,05 
118 0,13 - - 0,35 u. E.G. u. E.G. 0,05 
Aldrin Emul- Gießen 30. 6. 12,5 1/ha 3,75 11 2,0 - - - - 0,05 -
sion (an die 27 1,4 - - - - 0,05 -
(30%ig) Pflanz- 30 - 0,52 
-
- -
- 0,05 
reihen) 47 0,94 - - 2,0 0,8 0,1 0,08 
56 0,9 . - 0,11 - - - 0,09 
86 0,7 - - - - - 0,05 
95 0,5 - - 0,8 0,4 0,25 0,05 
Dieldrin Bekru- Saatgut- 21. 4. 200 g/kg 1,35 42 0,2 - u. E.G. - - 0,05 -
stungs- bekru- 53 - - - 0,65 u.E.G:- u. E.G. 0,05 
mittel stung 54 0,21 - u. E.G. - - - 0,08 
(90%ig) 
Lindan Bekru- Saatgut- 21. 4. 100 g/kg 0,6 45 0,7 - u. E.G. - - - 0,1 
stungs- bekru- 47 0,65 - u. E.G. - - - 0,1 
mittel stung 49 0,4 - u. E.G. - - - 0,1 
(80%ig) 200 g/kg 1,2 42 1,35 - 0,55 - - - 0,1 
1 
1 1 
43 0,95 -
1 
0,4 -
-
- 0,1 
1 49 1,05 - 0,5 - - - 0,1 
Bekrustungsverfahren als durchaus wirksames Möhren-
fliegenmittel erwiesen hatte (Eh 1 er s 1955) und vor 
allem im Ausland in dieser Anwendungsform teilweise 
auch Anwendung findet. 
M et h o d i k : Zur quantitativen Rückstandsbestim-
mung bedienten wir uns im wesentlichen der von uns 
schon beschriebenen biologischen (Drosophila-Test} bzw. 
chemischen (Phenylazidmethode) Methodik (Eh 1 er s 
und Lied t k e 1958), wobei sich im Biotest durch kleine 
Abänderungen (größere Mengen an Untersuchungs-
material, kleinere Versuchsgefäße) die Erfassungsgrenze 
für Aldrin und Dieldrin bis auf 0,05 ppm senken ließ. 
Die Lindanbestimmung erfolgte rein biologisch. Even-
~uelle Nebenwirkungen des Lösungsmittels (Azeton), 
m dem der Wirkstoff gelöst den Testsubstanzen zuge-
setzt wurde, schalteten wir dadurch aus, daß alle im 
Versuch befindlichen Proben gleiche Zusätze des Lö-
sungsmittels erhielten. 
Die Frage der Lokalisation der Rückstände im pflanz-
lichen Produkt wurde weiter in der Form bearbeitet, daß 
Bestimmungen außer in gewaschenem und geschrapp-
tem Zustand der Möhren auch in ihren verschiedenen 
Teilen (oberes, mittleres, unteres Drittel) erfolgten. Das 
Schrappen entsprach dem küchengemäßen Verfahren 
und entfernte von gewaschenen Möhr!;!n nach Messun-
gen eine Randschicht von durchschnittlich 0,68 mm Stärke, 
wobei sich für Möhren mit einem mittleren Gewicht von 
etwa 50 g ein Gewichtsverlust von durchschnittlich 8,70/o 
ergab. 
Die Ergebnisse unserer Bestimmungen sind in der 
Tabelle unter Anordnung der Werte nach steigender 
Möhrengröße zusammengefaßt. Sie besagen folgendes: 
1. Nach Anwendung von Aldrin im Saatgutbekru-~ 
stungs-, Beidrill- und Angießverfahren sowie von Diel-
drin und Lindan im Saatgutbekrustungsverfahren wur-
den biologisch und (Aldrin) chemisch Insektizidrück-
stände nachgewiesen, wobei die Erfassungsgrenze bei-
der Bestimmungsmethoden meist jedoch noch beträc..lit-
lich unter 0,1 ppm lag. Biologische und chemische Be-
stimmung ergaben wie früher gute Ubereinstimmung 
der Werte. Die insgesamt etwas tieferen Werte der 
chemischen Bestimmung dürften sich aus etwas längerer 
Lagerungszeit der Möhren erklären, vielleicht jedoch 
a~ch i~ einer teilweisen Umwandlung des Aldrin in 
D1eldrm, das von der Phenylazidmethode nicht erfaßt 
wird (vgl. G 1 a s s er u. a. 1958). 
. 2. Die Rückstände in ppm als Insektizidmengen in mg 
Je kg Pflanzenmaterial zeigten erneut außerordentlich 
starke Abhängigkeit von der individuellen Fruchtgröße 
und zwar in dem Sinne, daß in größeren Möhren gerin-
gere Rückstände gefunden wurden als in kleineren. 
Diese Relation war z. T. nahezu umgekehrt proportio-
nal, unterschied sich in ihrem Ausmaß aber verständ-
licherweise bei den einzelnen Verfahren. Rückstands-
bestimmungen an solchen Wurzelfrüchten, die unter der 
marktfähigen Größe liegen und als abnorm klein beson-
ders hohe ppm-Werte---ergeben,· können demnach nur 
bedingten Wert haben für eine den praktischen Belan-
gen entsprechende hygienisch-toxikologische Beurtei-
lung eines Verfahrens. · · 
3. Durch Unt~rsuclmng verschiedener Möhrenteile 
(oberes, mittleres, unteres Drittel) zeigte sich ein Rück-
standsgefälle vom oberen zum unteren Drittel hin, das 
bei verschiedenen Anwendungsverfahren unterschied-
lich ausgeprägt erschien. Die Saatgutbekrustung ergab 
nachweisbare Rückstände nur im oberen Drittel, wäh-
rend sich diese beim Beidrillverfahren bis zum mittleren 
beim Gießverfahren sogar bis zum unteren Drittel hi~ 
erstreckten. 
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4. Vergleichende Bestimmung in gewaschenen und 
küchengemäß geschrappten Möhren bestätigte auch für 
die neu in Untersuchung genommenen Wirkstoffe und 
Verfahren, daß die Insektizidrückstände in der äußer-
sten Randschicht lokalisiert sind und sich durch das 
übliche Schrappen meist völlig entfernen lassen. Nach 
den zuvor unter 3. getroffenen Feststellungen wäre es 
im Interesse einer weitgehenden Beseitigung von Rück-
ständen demnach besonders wichtig, · die obere Hälfte 
der Möhren zu schrappen. . 
5. Die unter 2.-4. gemachten Feststellungen dürften 
hinreichend erhärten, daß hier für die herangezogenen 
Wirkstoffe von einer systemischen Wirkung nicht die 
Rede sein kann. Eine Weiterleitung des in die Rand-
schicht aufgenommenen Wirkstoffs erfolgt nicht. Die 
offensichtliche Beziehung zwischen der Lokalisation der 
Rückstände und der Applikationsform bzw. Aufwand-
menge an Wirkstoff deutet vielmehr darauf hin, daß das 
begrenzte Eindringen in die peripheren Bezirke vom 
umgebenden Boden aus erfolgt und allenfalls einer ge-
wissen Tiefenwirkung zuzuschreiben ist, wie sie für 
viele !}Uch in der Dampfphase aktiven Wirkstoffe be-
kannt ist. 
6. Die nach Saatgutbehandlung mit Lindan ermittelten 
Rückstände lagen höher als nach entsprechender An-
wendung von Aldrin oder Dieldrin. Auch konnten hier 
noch in geschrappten Möhren Rückstände nachgewie-
sen werden. Lindan zeigte also eine stärkere Tendenz 
zum Eindringen als Aldrin und Dieldrin, wobei jedoch 
seine wesentJich günstigere toxikologische Einstufung 
zu berücksichtigen ist. · 
7. Für das Aldrin, das in 3 verschiedenen Anwen-
dungsverfahren (Saatgutbekni.stung, Beidrillen, Angie-
ßen) untersucht wurde, ergab sich bei guter Uberein-
stimmung der biologisch und chemisch ermittelten Werte 
eine Zunahme der Rückstände im Erntegut mit der 
Erhöhung der Wirkstoffaufwandmenge je ha. Diese 
Relation war nahezu proportional, so daß sich vom 
Bekrustungsverfahren über das Beidrillen zum Angie-
ßen die Rückstände entsprechend dem höheren Wirk-
stoffaufwand -steigerten. Unter der Voraussetzung einer 
entsprechend (hier auf die Drillreihen) lokalisierten 
Wirkstoffapplikation wäre also zu folgern, daß mit Hin-
blick auf eine Reduzierung der Rückstände auf das tiefst-
mögliche Maß unter verschiedenen Verfahren demjeni-
gen der . Vorzug zu geben sei, das mit der geringsten 
Wirkstoffmenge je ha auskommt. Abgesehen von der 
unterschiedlichen Stabilität und toxikologischen Beurtei-
li.;ng verschiedener Wirkstoffe deuten sich damit zu-
sammenhänge an zwischen der Wirksamkeit eines Ver-
fahrens (hier z. B. gegen die Möhrenfliege) und der Höhe 
der Rückstände, die es im Erntegute hinterläßt. 
Zusammenfassung 
In Fortführung früherer Untersuchungen wurden ln-
sektizidrückstände bei Möhren nach Anwendung von 
Aldrin, Dieldrin und Lindan zur Möhrenfliegenbekämp-
fung bestimmt. Die Ergebnisse sind tabellarisch zusam-
mengestellt. Sie bestätigen die Abhängigkeit der Rück-
standshöhe von der Größe der Wurzelfrüchte (Ver-
dünnungseffekt) . Es zeigte sich, daß die Rückstände vor 
allem in der äußersten Peripherie des obersten Möhren-
drittels lokalisiert sind. Eine systemische Wirkung wurde 
bei keinem der genannten 3 Wirkstoffe festgestellt. Für 
Aldrin, das in 3 Anwend,ungsverfahren geprüft wurde, 
ergab sich ein nahezu proportionales · Verhältnis zwi-
schen Rückständen und je ha aufgewendeten Wirkstoff-
mengen. Die Saatgutbekrustung hinterließ die gering-
sten Rückstände. 
Summary 
Continuing former examinations residues of insecticides in 
carrots after use of Aldrin, Dieldrin and Lindane for the 
control of carrot fly wern deteimined. The results are made 
up in tabular form . They confirm the dependence of the 
amount of resi.dues on the size of the root crop (Thinning 
effect). lt c·ould be stated that the residues are localized 
mainly in the extreme periphery of the upper part of carrot 
roots. No systemic effect could be observed after use of the 
three mentioned insecticides. For Aldrin which was tested iri 
three methods of application, there was a rather proportional 
relation between residues and amounts of active substance 
applied pro hectare. Seed incrustation left the smallest resi-
dues. 
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MITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 7 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
12. Auflage vom März 1959 
G e t r e i d e - U n i v e r s a 1 - B e i z m i t t e 1 (A 1 a) 
Albertan Neu (4955 a) (mit Hexachlorbenzol) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Chemische Werke 
Albert, Wiesbaclen-Biebrich. 
Anerkennung: gegen Weizensteinbrand, Fusarium 
an Roggen, Streifenkrankheit der Gerste 200 g 
auf 100 kg; gegen Haferflugbrand 300 g auf 
100 kg. 
Kombi-Fusariol-Universal-Trockenbeize 5363 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Chemische Fabrik 
Marktredwitz AG., Marktredwitz (Bayern). 
Anerkennung: auch gegen Krähenfraß. 
Legumin o s e n b e i z mittel (A 1 d) 
Aglutox-TMTD-Beize (TMTD + Aldrin) 
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Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Aglukon GmbH., 
Düsseldorf-Gerresheim. 
Anerkennung: gegen Auflaufkrankheiten bei Legu-
minosen sowie gegen Bohnenfliegenbefall 400 g 
auf 100 kg. 
Ceredon-Spezial (Quecksilber + COBH) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Farbenfabriken 
Bayer AG., Leverkusen. 
Anerkennung: gegen Auflaufkrankheiten bei Legu-
minosen 100 g/ 100 kg. 
G e t r e i d e - S a a t g u t p u d e r (A 1 f) 
Alvit 55 (Dieldrin) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Schering AG., Ber-
lin N 65. 
Anerkennung: gegen Tipulafraß an der jungen Saat 
100 g/100 kg. 
Heptachlor-Cela-Saatgutpuder 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Cela GmbH., Ingel-
heim a. Rh. 
Anerkennung: gegen Tipulafraß an der jungen Saat 
250 g/ 100 kg. 
Mittel gegen Unkräuter in Getreide (E 1 a) 
Sekuron P (CMPP) _ 
Hersteller- bzw. · Vertriebsfirma: Aglukon GmbH .. 
Düsseldorf-Gerresheim. 
